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Sondernummer "Wirtschaftliches Bauen".
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\;!. Jahrgang Breskm, den 28. Mai 1924 Nummer 22

Wir begrüBen
die TeiJnchmer der Tagung des Deutschen Ausschusses für
wirtschaftliches Bauen in Breslaus Mauern und wÜnschen, daß
dieselbe fruchtbar für das gesamte deutsche Bauen sein möge.

Vielen Teilnehmern wird dlC Metropole des Ostens noch Ull
bekannt sein, mögen sie sich umschaucn im alten und ne!ien Breslau

den Liebhaber altcr deutscher Baukunst den Besuch Breslaus.
Die Ent\\-icklung BresJaus zur modernen Großstadt mit etwa
600000 Ehl\vohnern hat natürlich sehr viele kitnstlerische und
malerische Bauwerte der Altstadt vernichtet und selten künstlerisch
Gleichwertiges an die Stelle gesetzt. Trotzdem ist noch eine

Die So:ndinfel zu Breslau. Gez. Ardlitekt B D.A. Kurt Longe!".

und viel1eicht auch [u Teilen unserer arg umkämpften und teilweise
geraubten Ostmark.

Unsere Abbildung der Sand insel zeigt ein Stück noch erhaltenes
AIt-Breslau, wo sich die alten liäuser traulich um den Turmtorso
von  St. Maria auf dem Salide  scharen. Rechts im Hintergrunde
lugen die beiden Domtiirme in ihrer ehemaligen Gestalt herüber.

Der f"reiheitsdichter Ernst .Moritz Arndt, der vor seiner Reise
nach R:ußland hier wohnte, schrieb:  Ich wohne hier in dem
schonsten Teile der Stadt, mitten in der Oder, auf einer Insel, die
.der Sand heißt, und der Strom braust hart hillter mir her.

UniversItät, Rathaus und Domviertel lohnen aUein schoß fÜr

bc\vnudernswerte fülle alter ArchitektnrstÜcke und schoner SWJle­
bilder vorhanden.

Der deutsche Geist. der seit siebcn Jahrhunderten Bres!aus
Mauern umweht, uud iu mächtigen Kirchen, stolzen Biirgerbauten,
Monumentalgebäuden und maler!schen liand\verkerhÜuschen. den
steinernen ZÜgen der Gotik, Renaissance, Barock und des EmpIrs,
den schwertklirrenden Liedern der .freiheitsdichter und dem sti!l­
verklärten Realismus liolteis lind Gustav freytags zu uns herliber
klingt, verdient fortgesetzt zu werden, denn Bur \ver die Ver-­
gangenheit j<ennt und sie schaJzt, vermag auch die Aufgaben der
Neuzeit zu erfüllen. Schriftltg. Arch. Kurt Langer B. D. A.
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Zum fÜnften 11a1e vereinigen sich die im Deutschen AJlsschuß
fiir wirtschafWches Bauen zusammengeschJQssenen Fach- und Re­
gieniDgskreise am 30. und 31. _\'1af d. J. im Iiygienischeu Institut
der Uniwrsitäts-KIinik BrcsJau zu ihrer JalJresversammlung-.
Schon diese Tatsache al1ein stellt ein gutes Zeugnis aus für die
Arbeitskraft und Arbeits\veise dieser technisch-wissenscJ-Jaftlicpen
Gesellschaft. denn ein grüßer Teil derartiger Organisationen ist der
Jnflation'Szeit zum Opfer gefanen !lnd hat es bisher nicht vermocht,
zu lJCUem Leben zu er\',-achen. Es verJohnt sich daher \vohl ein­
mal kurz auf die :entWIcklung des Deutschen Ausschusses fur \vfrt­
schaftIiches Bauen einzugehen Als im Jahre 1919 vom preußischen
Ministerium für Volks\\rohlfahrt in frisch zugreifender Initiative die
Anweisung ausgezeben war, dcn alten Lehmbau wicder zur
Geltung zu brin<;;en, um so dem Baustoffmangel entgegenzutreten,
standen die fachkreis  vor großen Schwierigkeiten, da man gar
bald erkanntc, daß die alte be\vährte Technik so gut wie verloren
gegangen \var. Damals fanden sich im April 1920 eincr aus Sachsen
ergangcncn Einladung folgend etwa 40 nam11afle fachleute im
Dresdener Ministerium des Innern zu der ersten Deutschen Lehm­
bautagUll.2: zusammen und schuicn bier in mehrtägiger Arbeit auf
Grund einer peinlichen überarbeitung umfassender Sammelbcrichte
die erste Grundlage für die Wiederbelebung der Lehmbaurechnik.
Auf dieser Tagung gab dann dcr Vertreter des preußischen Volks­
wOhlfahrtsmiI1isteriums, Herr Geheimer Baurat Dr. friedrich,
namens seiner Regierung dem Wunsche Ausdruck, daß die hier be­
gonnencn Arbeiten fortgesctzt werden möchten. Diese Anregung
wurde mit lebhaftem Bcifall aUfgenommen und führte zu der
GriindL\ng des D cut s ehe n Aus s c h u s ses ZUr F ö r d c _
r \1 n g der L e h nJ bau \v eis e. zu dessen Vorsitzenden Re ic­
rungsbaurat R.udolf Stegemann, Dresden, gewählt wurde. Die ein­
geleiteten Untcrsuchungen wurden Illlter .Mitwirkung von Männern
der Praxis und der .Wissenschaft in einer großcn Reihe \.on
Sitzungen des Arbeitsausschusses fortgesetzt und dann in -einer
zweitcn ebenfalIs in Dresden 1921 abgehaltcncn Tagung, an dcr
bereits <In 150 Delegiertc teilnahmen, dcr Öffentlichkeit übermittelt.
Die beiden Druckschriften, 1920: "Die Technik der Lehmbau\veise"
'I/erlag \ViIhelm Ernst u, Sohn, Ber1ill Vl 66, \ViJhelmstraße 90, lind
1921: "Die Lehmbauweise", Verlag Oskar Laube. Dresden-A.,
\Vcttiner Straße 15, bcide bearbeitet von Re}!;ierungsbaurat Rudolf
StcRcmann. Dresden, sorgten für weiteste Verbreitung des hier Ge­
sdlaffenen. Bereits aber auf einer 1922 im frÜhjahr in Eisleben ab
gchaltenen Vorstands- und Arbeitsausschußs!tzung \vurJe der Ge­
danke ausgesprochen, das Arbeitsgebiet des Ausschusses auf eirle
breitere Basis zu bringen. Vor aJlem wollte man sich allgemein mit
dcr Pnlfung und Bewertung VOIJ Spar- und Ersatzhauweisen be.

da man überzeugt V.rar. daß hier dringend eine KJänmg not­
seI, Die von den Unternehmcrfirmen gegebenen Kalku­

lationsunterIagen hatten sich in der Praxis fast stets aJs zu gÜnstig
herausgestellt. Über die Bewährung der fediKen Bauten fehlten
zum mindesten einwandfreie Erfahrungen und Unterlagen, S17 daß
es selbst fi1r den fachmann oft außerordentlich schwer war, die
Spreu von dem Weizen zn scheiden. Aber wan giJlg noch "\yeiter.

MaJ] wollte überhaupt den gesamten Bcgriff der Bauwinschait
in das Arbeitsgebiet aufnehmen. Nicht nur konstruktive fragen
sollten belJatJdeH werden, sondern aIlen \Vegen wollte man nach­
gehen, die eine Iiebung und Verbesserung des Bauwesens nach
der technischen, wirtschaftJichen, hygienischen und sanitären Seite
J]in bedeuteten So wurde denn auf der 1922 in BerlIn abgehaltenen
dritten öffentlichen Tagung beschlossen, den Ausschliß Zllr förde­
rlmg dcr Lehmbauweise in einen D e u t s ehe n Aus sc h u ß f ii r
\virtschaftliches Baljen umzugestalten und das Arbeit ­
gebiet entsprechend z!\ erweitern. Bereits die Berliner Tagung
zeigte ein vö!1rg anderes Bild. Die verschiedenen Sparbauweisen
- ZiegelhoIhlbau- l1!\d SchIackenstein-, Guß- lind Anhydrith-Bal!­
weisen, Dl!rchbildung von Dach  und Deckenkonstruktionen u. a.
- \vurden behfmdelt. Das Ergebnis wurde in dem Jahresbericht
]922: .,Vom wirtschaftlichen Bauen", bearbeitet von Regierungs­
baurat Rudolf SteKemann, Dresdell (Verlag der Banwirtschaftlichen
VersuchssteJ1e in Soran N.-L), der Öffentlichkeit Übergeben. Einer
Einladung der bayrischen Regierung folgend tagte der Ausschuß
dann zum vierten Male im April 1923 in München lmd konnte trotz
schwerer Zeiten weit über 200 Delegierte aus allen Teilen Deutsch­
lands begrüßen. Neben konstruktiven Fragen standen die Themen:

"Sdbsthilfe im Siedlungsbau" lmd "Wärrne\virtschaft" im Vorder­
grund des Interesses. Leider machte es der ZI!sammenbruch unserer
Mark dem Ausschuß unmöglich, die umfassenden Arbeitetl des
Jahres 1923 in einem besonderen Jahresbericht zu veröffentlichen.
Es ist aber wenigstens versucht wordcn, einen Teil des Materials
durch die .fachpresse der AJlgemeinheit zugänglich zu machen.

Damals bestand unzweifclhaft die Gefahr, daß die Arbeiten des
Ausschusses ins Stockcn kämen. Aber bereits AnfaJ1!o!: 1924 wurden
die fäden wieder aufgel10uunen und auf eincr am 1. März in Braun­
schweig stattgefuudcncIl Vorstands- und Arbeitsausschnßsitzung
vertraten der Vertreter des Reichsarbeitsministeriums, Iierr
Ministerialrat Schmidt. und der Vertretcr dcs preußischen Ministe­
riums Wr Landwirtschaft Domänen und Forsten, lIerr Geheimer
Baurat Noack, unter allgemeiner Zustimmung den Standpunkt, daß
die Arbeiten des Ausschusses wieder aufgenommen werden sollten.
Ein besonderer Umstand kam dem' Ausschuß zu Iiilfe. Der
Rcichsverband der Wohnungsfiirsorge.gcseII
sc h a f t beschloß, aus scinen leitenden Technikern heraus einen
besonderen Technischen Ausschuß zu bilden, der im Interesse des
Reichsverbandes ähnliche Ziele verfolgen so1lte, wie der Deutsche
Ausschuß für wirtschaftliches Bauen. Um aUe Zersplitterung zu ver
meiden. wurde einstimmiR" eine Arbeitsgemeinschaft zwischen
beiden Aussclriisscn beschJossen, so daR nunmehr im Ausschuß
ais DachgeseJ1schaft neben den technischen Oberbeamten deutscher
Städte und den preußischen Beratungsstellen, so\vic selbstverstand­
lieh aUen Regierungen des Reiches und der Länder, sowie den Ver­
tretern freier Berufe auch noch alle führenden Technikcr im
deutschen Sfedlun swesen vereint sind. Diese Arbeitsgemeinschaft
wurde dadurch unterstrichen, daß zum Vorsitzenden beider Organi­
sationcn Regienmgsbaurat Rudolf Stegemann, Dre.sden, gewählt
wurde, während g1eichzeJti  dcr Geschäftsführer dcs Rcichs­
vcrbandes der W'o,lmungsfürsorgegeseIIschaften, Iierr Bürger­
meister a. D. Sch\van. sich bßreit erklärte, die Qcschä.ftsführung für
beide Ausschüsse zn übernehmen. Bedcutnngsvoll wurde weiterhin
das großherzige Angebot der "Schlesischen Heimstätte", BresJau,
ihre Z e i t s C Jl r i f t das" S chI e s i s ehe Ji e im" dem Ausschuß
als Organ Zlir Verf!lgung zu stellen und es gleichzeitig sämtlichen
Ausschußmitgliedern kostenlos laufend zu ÜbermitteJn. liierdurch
bekam der Ausschuß einen wertvollen Ersatz fÜr .seine "B a u _
wi r t s c h a f t I ich e n Mit t eil u TI gen", die früher von der
Bauwirtscpaftlichen VersuchssteHe in Sorau N.-L. unter finanzieller
"".örderllng des preußischen Ministeriums iUr Vo1kswohlfahrt heraus­
(.bracht \\'orden waren. Diese "Bauwirtschaftlichen Mitteilungen",
die unter der verdienstvollen Leitung von Direktor Wagner, Sorau,
herausgegeben wurden, bis auch sie dcr Inflationszeit zum Opfcr
fielen, haben Clfle unendliche FillIe wertv,oHen Materials heraus­
gebracht, daß es jeder fachmann mit Bedauern aufnahm, aJs das
Blatt nicht mehr erschien. Die ersten VeröffelJtlichungen aber. die
in den ersten drei Heftcn des ..Schlesischen Heims" als ".M!it­
teilungen des Deutschen Ausschusses für wirtschaftliches Bauen"
erschienen sind, zeigten bereits wieder, daß im Sinne der alten
guten Tradition weitergearbeitet wird.

Und nUll steht die Breslauer Tagung vor der Tür. Unter
förderung de£ Reichsarbeitsministeriums und des preußischen
Ministcriums für VoIks\yohIfahrt komIie der Ausschuß seine Mit
glicder und die weitesten Fachkreise auffordern, der freundIichen
einladung des Rates zu BrcsJan zu folgen, wobei der Umstand, daß
gleichzeitig efne Bau  und Betriebstechnische Ausstellung statt­
findet, das Vorhaben besonders giinstig macht. Die Tagesordnung
stellt sich dabei wie folgt:

Fr e i tag, den 30. M! a i 1924, VOr mit tag s 9-3 Uhr.
L Begriißung der Teilnehmer d1!rch den Vorsitzeliden des Deut­

schcn Ausschusses für wirtschaftIiches Bauen, Regierungsbau­
rat Stege mann, Direktor der Landessiedelnngs- lind Wohnungs­
fijrsorgegesellschaft "S[ichsisches Heim", G. m. b. H., Dresden.
Anschließend dar an AnsPrachen der Vertreter des Reiches, der
Liinder. Sti!dtc uS\V.

2. "Die Bedeutung der TYPisierung in der Wohnungswirtschaft.«
Referent: Regierun sballmeister Gerlach, Direktor der Mittel­
deutschen Jieimsbitte, Magdebnrg.

3. "Holzwirtschaft und Wohnungsbau." Referent: Rcgierungs- und
Baural Lübbert, Direktor der Niedersächsischen lfeimstätte.
Hannover.
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4. "Ueferl!ngs  und Bauverträge." Referent: Regierungs- und
Baurat Lübberi, Direldor der Nicdcrsächsfschen Iieim:::.tätte,
Hanl1over.

5, "Di@ Finanzierung des \Vohllungsbaues VOr und nach dem
KriC'ge." Referent: Rcgiertln, sbaumcister Knoblauch, General­
direktor dcr GemeinnÜtzigen Aktien-Gesellschaft für Ange­
stelltell-tleimstättcn, BerIttl.

6. ..SfedhlI1gswesen der Großstädte und seIne Organisation."
Referent: Magistratsbanrat ßehrendt, Leiter des Stadtenveite­
rtlngsamtcs, ßreslau.Nachmittags:

.3,15 -5 Uhr; Gemeinsames Mittagessen auf Einladung des Magistrats
der Stadt Bfeslall in der "Schweizerci" des Sclleitniger Partes.

,'i-G,30 Uhr: BesiclIU9;ung der städtfscllen Siedlung Zimpel. Hier­
zu besondere .fill\ruug,svorträge.

Sonnabend. den 31. Mai 1924, vormittags 9-2,30 Uhr.
1. ..Vollholzbauien und IiolzhohJwände ihrefabrikatfon und Wirt­

schaftlicllkeit." Refcrent: Regierungsbaumeister St:hlemm,
Direktor der Ostpreuß sehen fIeimsfätte, Königsberg Pr.

2. ,.Klcinhans !lnd Möbel." Referent: Architekt Jlitay, Direktor
der Sch1esischeu IieimstiHte, Breslall.

;), "DIe Beheizung, des Si.edlungshalises im Zeichen der \V,iinne­
\Yfrtsclmft." Referent: R.egienmgsrat Schnitz, Preußisches
Ministcril\\ll iÜr 'VolkswohHahrt ßerUH

4. "Untersuchungen  on \Vandk l1strllktiollell hinsichtlich ihres
W irl1lc"c1Hitzc"" ein Beitrag zur \Väl'111cwirtschafL" Refereut:
Re ienmg<;rat Amos, Vcrsilchs  und Materjalprhiun samt der
1 ec!rnischen tiochschn1e. Drc<;den.
Tm AnschluG an die Vortrii c fi11den Aussprachen statt.
Im Z1Jsa1l1ci\]Jang dflrl1it ,,'erdcn die Teih\ehmer Gcr T<:1gung Qc­

leQ,cIJheit 1w.1Jcn, die SchÖnheiten der allen Stadt sowie llcllzeitlkhe
v n der StQdt ßreslan lIud der Sil'dlnn,c,sgesen;chaft "Schlesisches
ITcim" geschniic\lc SiedhrllQcn lind \Vohnhauten zu sehen. \Vir
sehen <11 o audl hier wieder ein :1uGe..ordcut!ich reichlt:lltiges Pro­
gramm, das dem Dct!tscl1cn A!l sc:hl1P, iÜr wirtschaHliches Bauen
:-tUe Ehrc tJlZ!cht uud vor alle\ll zeid. \d0 richtjg die tlanpterforder­
nisse der Zeit erkannt siucl. M00.e ["jjp.::h dieser Tagung ein gutes
Gc1ingen beschert sein. IJ=IJ

1

Kleinwohnhausgruppe.
Von Architekt La n g ja h r.

Bei der Lösung umstehender Wiusergrnppe ist nicht allein
RÜcksicht auf ein wirtschaftliches Bauen. sondem aach auf dic
t'"ÖrderllIlg sparsamster Wi:ir1l1ewirtschaft RCtlOmmen worden. Dcr
durch die Zusammenlegung mehrerer Wohnungen zu einem Blocl(
crsparte Grund und Boden kommt deu Bewohnern als Oartenlaud
zugute. Gemeiusehaftlichc Treppenhäuser und Trenml!lgs\vände
verbilligen das Ballen. Die Wohnung:sgruppieTiwg ermöglicht,
gegenÜber anderen vereinzelt liegenden Kleinwohnhiiusern, eine
bcdenteud billigere. leichtere und !?;ute Erwärmung der Raume im
Winter. fÜr dic Anlage des Iiofes wird ein Dispens bei dcr
Ballpoli7.eibehörde leicht zu erhalten sein. da doch IlUr untergeord­
nete R8.ume an diesem liegen und dieselben bei der geringen
GebÜmkhöhe  enLJgcnd Luft lind Licht erhalten.

IJ=IJ
Grundsätzliche fragen aus der Bauwirtschaft.

Von Regiernngsbaurat RndoU Stegernann, Dresden,
Vorsitzenden des Deutschcn AusschlJsse  für wirtschaftliches Bai!ell.

Wcnn es in dcr Zeit der Inflation lIoc1\ nicht so ausgesprochen
der faH war, so hat sich doch zum mindesten jetzt nach der Stabili­
<;ienl11g der WÜhrUill,'; in unserem Volk endlich immer mchr dcr Qc­
d2.llke Bahn gebrochen, daß \vir nOS in unserem ganz eu Leben, Iian­
dein und Denken innerlich llnd anßerlich vollstündig 11msteIlen
müssen, wenn es UJlS liberhaupt möglich sein soll. uns wieder empor­
zuarbeiten. Wir mÜssen uns endlich einmal vor Am;en halten, daR
dns Wirtschafren aus dcm Vol1el\, wie wir es in einer Zeit, als wir
noch ein reIches Volk warCll, unS leisten kanuten, heilte endgiiltig
\ oriibcr ist, und daR jcdc nur irgcndwie vertretbare Spar aml(eit
Platz greifen muß. UllL,W0ifclhaft- haben wir ja gcrade im Bauwesen
in den letzten Jahren nach dieser Richtung IIiJi <luRerordcntlich viel
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.a  dn fo g<;plagt bifl; mit kleinen Gefmäf!en,
iZ?- 1ft nun emmal Sd:Iickral. In der Jugend

traut man fleh zu, daß man den Menfchen
Palöf!:e bauen könne. und wenn's um und an
kommt, ro hat man alle Hände voll zu ,tun, um
ihren Mif!: beireite zu bringen.

Goethe a.n Lavo.ter 1780
'"

Wenn Könige bau'n. haben die Kärrner zu tun.
Sd1il1cr: Xenien 1197

' llmlll II;:;;,I!:!II,Wi!J IIWI'

VerslIche gcsehen lind ganz offensicht1ien lag das Bestreben zutag-e,
die frage der Wirtschaftlichkeit und der Verbilligung immer mel\r
in den Vordergrund zu steHen. Aber bei ebcn diesen Versuchen ist
so viel geschaffen nud Mutig so weit Über das Ziel hinausgeschossen
worden, daß es  ich schon verlolli\t, einmal etwas nÜher die \Vege
zu untersuchen, die wir meincs Era.chtens heute beschreiten mÜssen.

es darf nicht darauf hinausgehen, daß \vir cine \Vohnullg ein­
fach durch IierabdrÜcken des ganzen Standard  und dl1rch Iierab­
mfllderlln,  ihres Bauwertes billiger erstellen. Nicht durch \:'\'eg­
bssen "ertvoller Bestandteile, nicht durch Versch1echtenrng der
Konstruktion werden Ersparnisse erzielt, sondern allem dadlJTch, dan
\vir versuchen, aUe tCc!lllisc!len Möglichkeiten, die noch in unserem
Rt>I\WeS;en sehhlmmern, wirk1ich [mszuwerten lind l1I1Sere BaustüTfe
nlld RalllTIethoden Jw.ch der wirtschaftlichen Seite hin immcr mehr zn
verbessern. \Vo liegt delln nun der Anj!;e!punkt dk cr ganzen
Frag,;? \Vir dürfcn nicht vergessen, daß unsere BaJl ebrÜHche auf
uratteil Oeuankeng:ingcn autb,lUen, Rtl denen das in seiner  a!1zeu
Auffassl1ug konservative Baugewerbe stets festgeh tlten hat. Unsere
Rw:<;csetze selbst abcr fuHen in ihren Gedankengänge!. auf den Au­
fordcrI1J1i-':cn ller OroßsUidte mit ihrer sPflln haften baulichcn ent­
wicklung und ihren gew:lHi cn Mehrgeschoßhi:il!sern, di.e selbslver­
stiind1ich vom Sta11dpllnkt dcr a1Jgemeinen Sicherheit und mft Riicl ­
sicht al1f die anJ\erofdenUicJl g:roBell konstruktiven Aniordenmg;cn.
die dIese Steiumassen mit sich bringen, viel weitgehendere MaG.
Imhmen vcr1al1 ell miissen als wie es beim flachball, dcr henk im
Brennpunkt des Interesses steht, der Fall ist. Wem\ sich auch nicl1t
lengncn l ißt, d:lB man hente bcreits lu den meisten LÜndern dies
erkannt lmd sich bemnht hat, durch 50nderverordnui1gen "Erlcich­
terungen zu treffen, die den Anfordcrungen des Flachb::lUes gerech­
ter werden, so ist hicrdurch doch bei weitcm noch nicht das Orund­
siitzIiche getroffen worden. Denn während ringsum die iibrh;c
Technik Fortschritte Über fortschritte machte. ihre Maschinen ver­
besserte, wirtschaftlichere MaBnahmen erS8nil und den Arbeitsvor­
ang bei sparsamstem Marerialverbrauch und großter A 11SlJtlizn!H!;
aUcr Kriifte vereinfachte. h,dten wir beim W01Uillngsbau inl großen
lInd ganzen kst am AHe!l. staU \Inter vol1er Ausnutzung aIJcr tech­
nbchen ErrJ1ugenschaften !lud Kenntnisse zn versllchen, IInsere ßall­
methode dcm Objekt mchr atlzllpassen, sie Zl1 vcrbessern lind zu
vereinfachen.

Das erste, wo \\Cir meines Erat;!Jtens ohne wci\eres einsetzen
I1tjissen und können, ist das Mauenverk beim Flachbau. Wir dÜrfen
nicht vergessCn, daß der ZIegel dank seiner die den un­
gehcur e1 l Anforderungen des Mehrgeschüßhausbaues genÜgi.,
beim cil1- lind zweigcschossig:en Fl<Ichbal1 konstruktiv in keiner
Weise ausgenutzt wird, da hier die Belastung, die d(ls Mauerwerk
aufnehmen muß, in keinem VerhÜHnis zu dcr aufgewendeten Ener ie
stellt. Unzweifelhaft haben wir bCllte in den s par sam e n Z i e ­
gel ho h 1 hau \V eis e 11, wie \I,fir sie iu dem System von S t 0 ­
cl i c k, Kat 0 n a {md T::J u b crsehen 11m! die aui einem 7,\VE:i­
schaligen Mauerwerk mit auf hochkant gestcHtcn Ziegeln aufbanen.
außerordentlich wertvolle und wirtschaftlich einwandfreie KonstnJk­
Honen zu scheu, die elnc wesentliche VerbeSSCrL1ng gegenÜbcr dem
schoa in der Vorkric!,';szCit bekannten KÜstehnauerwerk mit 13 cm
starker innerer und iiIlßcrer Schale darstellen. Ei11gehende Uni er­
stlchungen (siehe Stegemann: "Vom \virlscha,itlichcl1 Bauen", Verlag
der Bau\virtschaftlicheu VerslIchssteIle Sor lJ! N.-L. 1922 und "Spar­
sarpe 7ieg-elhoh1h8'1weisen", Monatsschrift "Schlesisches Heim",

5, lIeft 4) hahe1\ gczeigt. daß cs hier tatsächlich möglich
VOll 50 Prozent zu erreichen, währcnd dieist, eine
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erford r1iche Arbeit51eishi1ll; selbst bei Maurern, die sich mit der
neue!! Technik noch nicht von vertraut gemacht hattert, Zl1m mInde­
stens nicht höl1er \Var als beim Volhl1al1cnverk. \VeJ11l bei den hier

verfilgen wir hCilte noch nicht Über genügende Erfahrungen, wie weit
die Schlackenal!sffiJlung nach fertigstelhmR des Baues Witterungs­
einfli!ssen von außen her unterHegt und wie sie steh hei Eindringen
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genannten SJ.- tenlen noch ein Mangel Zn erwähnen ist, so sehe ich
Ha, in der aus wii n netechpiscllCl! Qr1inden gebotenen Ausful1U l lg mit
Sc!J1tlcke, wer! es crfahnlJlRS\!cmDH außerordcntlich -.schwer ist die
SclJ]acke auf der ßatlste1!e so'zu J8gern, d8ß sic nicht bei aJ[ftr ten­
dem Regen dun:hl);Ißt wird. Naß eingebradne Schlncke bedeutet
aber !Inter  111ell UmstiiJJdcn eiuc Gehli1r fiir den Bau. Andererseits

VOll Schlilgregen verhalten wird. Zum mindesten ist man meines
Erachtens gezwl!!Jgeu, dureh eine Verbesserung des Außen putzes
SichcrIJeitsmaßuahmeu Zn treffen, die das Eindringen VOll Wasser
in die Schlacl{e verhindcrn.

Ein weiterer, wenn auch nur verhältnismiißig g'eringer Nachteil
ist darin zu scbeu, d<1ß erfahrllngsgcmÜß die Bfnderstcine des Hohl­ ..

!
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mauerwerks das Wasser nach der Iunenschale der Mauer leiten. Bei
den hier geschilderten Systemen kann man sich im großen und
ganzen leicht dadurch helfen, daß man die wenig in die AllReusehaie
einbindenden Steine mit fhrcn Köpfen in Teer taucht. Iiier scheint
wir aber dIe beste und endgii1ti?;e Lösung in der VOn Stadtbanrat
Fauth konstruierten cl r cis c haI i g C TI Z i e gel h 0 h 1 \V a TI cl zu
sein, die bei ebenfalls auf hochkant gcste11te11 Steinen durch das
Springen der Binders teine VOTI der äußeren nach der mittlere!! und
dann wieder von der mittleren Ilach der inneren Schale ein Durc.h­
schla.!(cn des Wassers so gut wie ausschließt.

Was mir aber die ZiegelholJ1bauweisel1 mindestens ebenso wert­
voll macht wie dic hier erzielte 50 prozentige MateriaJersparnis, das
ist die Tatsacl;c, daß man es hier mit einer Bauweise zu tun hat
die wärmetechnisch cinen wirk1ichen Fortschritt gegeliiiber dem
Ziegelvollmauerwcrk darstcl1t. Ich möchte hicrbei besonders auf
die außerordentlich \vertvollen Untersuchungen hinweisen, die die
Miil!chcner Professoren Knoblauch und Schacltner zusammen mit
Dr. lng. Iiencky im Auftrage der Bayrischen Landeskohleustcllc
durchgefiihrt haben. Man hat hierbei versucht, die wärrnc.
schÜtzende Wirknng der einzelnen Wlände z.ahlenmäßig festzulegen
und hat dabei als Grundzahl fijr den \V!ärmeschutz einer 11/2 Stein
starken, beiderscits gepulztcn Zicgelwand die Vergleichszahl lUO
angenommen. Es hat sic1J dabei herausgcstcllt, daß eine 11i2 Stein
starke Kalk andstein\Vand die Vergleichszahl 121, eine 25 em starl.;:e
Zic elw(lnd die Vergleichszahl 130 anf\\teist, wiihrend Iiohlmau,efll
aus ZieJ.;cIsteinen, die mit irgendweIchen Isoliermitteln _ wie
Schlacke odcr [ihnlichen - ansgefiillt waten, zur V  rgleichszahl
6S-74 kommen. Es ist also ohne weiteres erwiesen, daß dei'
Wiirnlebedarf beim ZiegclhohlmaLlcrwerk wesentlich geringer ist
als beim Vollmauenverk, was sich ohne \veiteres in der leider vom
Techniker 11:illH  iibersehenen erheblichen dauernden Ersparnis al1
lIausbrandkohle ausdrÜckt.

Sehen wir sO die Möglichkeit, hereits seit Jahrhunderten be­
schrittenc \Vege weiterzll ehcn !lnd sie nUr im Sinne wirtschaft­
licher Oedankeng;UH;e Hllsznbauen, so ist der nnchste und wese1\t
lich einschncidendere Schritt, dcr VersJ1ch zu vö!1ig nellen Bau­
körpern und Banformel1 iibcrzugchen. Auch dieser Gedanke lic t
außerordentlich nahe. wenn wir berÜcksichtigen. wieviel Haud):!;riffe
notwendig sind, 11!l1 1 dun Mauerwerk mit dem kleinformatigc!l
Ziegel al1fzllbal1cu. Es ist theoretisch ohne weiteres kbr. daß wir
sofort zn Er$parnissen kommen rniissen, wenn wir a11 Ste11e dieses
h:le:Jlell Ziegels ßaukörpcr verwcnden, die inlwltlich ein Mehr­
faches seines Umfanges darstellen: Ersparnisse, die d8durch 110ch
vergrößert werden können. daß man durch Verwendnng von Hohl­
körpern den allgemeinen Materialverbrauch 110(;:11 Itcrabminded,
Al1erdings mÜssen wir UI!S darfiber klar sein. daß es auch hIer einc
Grcnze  ibt. Es besteht nämlich l1!lzwcifc1haft die Gefahr, daR die
durch die Verringerung des Arhcits\'or.!.'.:an cs hei ,!.'.:roßfofnw.\igcl1
Steinel1 erzielte F.rsparn[s wieder wettgem,1cht \vird durch die
lierabdritckung- dcr Afbeitsleistnl1g infoige Obcral1stren):!;l!I1g des
Maurers, we1111 der Stein in seinem Gewicht einc bestimmte Grenze
iihcrsehrittcn hat. Es wird sich aho notwendig- machen, bei dcr
Priifl1n  allf Eignung derartiger Bal1körper eiuJ.;chenc1e Versuche al1­
Z-lJstdlen, bis zu welcher Tiöchstgrcllze gegangcn werden kann,
ohue eine friihzeiti e ErmiidJIIlg des Arbeiters herbeiznfiihren.

Auch dic FrH e der Iicrstelh1l1R derartir.er Bal!körper ist
Clnl\erordentJich wichtig. Es wird hierlJci VOn den beteiligten Krei­
SCH meinem Gefiihl nach viel zn viel mit der BehauptUlH':- g:e­
arbeitet, daR durch die Herstellung aaf der B81lstel1c s.elbst  rone
Ersparnisse erzielt werden konnen. Ich stehe gerade diesem Puukte
Qlll\erordent1ich skeptisch gegenliber. Man darf nicht vergessen,
daß al1c1J hei der fter teIItlng auf der Baustüllc die wesentlichen
Ornndstoffe nicht auf der Baustelle selbst vorhanden siJld. Es ist
,also vorn wirtschaftlichen Standpunl.;:te aus völlig belauglos. ob ich
- wie es beim ZicKel dcr fall ist ---' dcn fertigcn Stein nach der
Baustelle fahre, odcr ob ich ihu - wie es bei vi,elen Sehlackcn- und
Betonbal1wciscn beh;:! !lptet wird - ill seinen Gruuc1stoffen hin­
transportieren murt E" ",ird dahei auch noch leicht iihersehcn,
daR sich darÜber l1inans noch dcr An- 1111d Abtrat1sPort lind die AJlf
stClllll1.g" von Maschincn nötig macht: ein Vonw.ng, der 11l1bedillg,t
)1icht zur 'Vhrb'l1il;l1lU!; beitragt, ganz ab/.':esehcll dQvon, daß ein
wirtschaftlich c:nwal1dfreies Ergebnis sicher nur danJ1 erzielt
werden katIIJ, wenn der Umfang der BansteIle wirklich ciuell Be­
trieb im großen möglich macht. Ich persönlich stehe auf dem
Standpunld, daß man sich Überhaupt von dem Gedanken der lfer­
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stellung der Steine oder Ballkörper auf der Baustelle im allgemei­
nen freimacnen sollte; zum minde te!1 soweit es sich nicht - wie
eben gesagt   um wirklich nmfassende Bauvorhaben handelt. Dic
roßc überlegenheit des Ziegels liegt ja lllcht nur in seiner festig­
keit, sondern vor allcm auch darin. daß es mÖl!;lich ist ihn fabrik­
mäfHg Im  roßen außerordentlich bi1l[g herzust lIeJ1. Fiir deu Bau­
nuterllchmer selbst kommt noch hinzll, daß er bei Bauheginu ):!;anz
eJlau \\'cHJ, ob lInd zn welchem Preis ihm das Material zur Vcr­
fiigung steht. t:r ist imstande eill\\'andfrei zu kalkulieren. Es ist
also dnrchaus \-erständllch, wenn er sich gegeniiber a11 den jetzt
auf den Markt ):!;cbrachten Bctol1- und SclJ1ackenbauweisen zum
milldcsteu zurÜckhaltend, wenn nicht ilberhaupt ablehnend verhält,
\\'ciI ihm hier tatsächlich aBe die Grundlagen fehlen, auf denen er
<tufzubauen gewohnt isL In delU All eilblick, wo sich geeignete
Firmen - ich denke vor alJem an Eisenbctongcschäite - ent­
sch1icBell, wirklich als einwandfrei erkannte Schlackeu- und Beton­
b.HIsteine im großen fabrikmäRig herzustel1en Jlnd ä1rlllich wie den
Ziegel zu verkaden, wird meines Erachlens die Frage, ob ich
Ziege1- oder 5chlackenb3.l!weisen anwende, sofort in ein anderes
Stadium getreten sein.

Sehr \\'iclltig ist auc11 noch die Frage des Formats selbst Jlnd
die Be8fbeitungsmö 1i hkeit derartiger Steine. Es kann ohne
weiteres zugegeben werdcn, daß bei allen Bauten, die große und
wenig durchbrcchene Flüchen aJlhveisC11, diese Frage von .\!;cringcr
Bcdellh1Jl  ist, da es hier immer möglich sein \\Jird, mit dem ge.
ebellcn Baukörper ohne großen Vcrhack auszukommen. Anders
Hegt es beim Kleil1\yohuungsbau, wo verhii.ltnism5BiK viel TÜren und
Fcnster die kleinen t"rontf1ächen dllrchbret:hcn. Ist hier der Stein
zu kompliziert geformt. so werden sc1Ion von vornherein Sch\\rierig­
keitcn beim Versefz.en hzw, Vermal1CrTI auftreten. Dies wird noch
dadnrcll erhöht, daß Cs crfahrnngsgemäß nIcht lekht mö dich ist,
bei der Allfertigung des Entwurfs auch noch auf das Format der
teille RÜcksicht zu nehmen. Man mÜßte sonst tatsächlich schon
bei dcr t:nhvurfzeichlllWg \Verksätze mit anlegen, 11m dafür Sorge
zu fra):!;eu, daß die Bausteine sidl wid\1ieh ohne Ver hack
in die \:</al1d eiJ1fi1gen. Dies bedeutet aber eine R,licksichtnahme bei
dcr AnordllllIl  der Tilrcn und Feilster, die sowohl vom Stalld­

: :  t; l: :l1tO .   :      li e    de  I:lt  1!: tt: :; r     t  Xl t l il  ;
diese Riicksicht nicht, so kommt mall zn einem 'Verhack, der
manchen auf den Markt 5!;ebr{Ichten Steill iiberha1\pt nicht zuläP,t
und wm lJ1indcstell einen Material- und ArheHsverlnst darstellt, der
leicht 8lIi dcr anderen Seite gewonnene F.rsparnisse auiwiegt. Am
besten erschcinc1J mir daher für den KleinwolIllJlngshall Bauweisen.
die auf mÖglichst einheitlichen Formen allfb<1lielJ. OroRfonnatige
Schladi:euDlatteli, \\ ie \yir sie in dcr Jurko-B,Hl\veise schen. die bei
leicht bearbeitbarem Material einen denl\bar einf:1chen Aufbau des
Mf1.Jter\VeIl s möglich machen. wcrdcJJ sich immer als das beste und
wirtschaftlichste erweisen.

\VellJ! ich ;11$0 Z1Jsammenfassen darf. so \\'ird es nach meinen
Erf:lhru!l}!:cn uCJraui ;]llk.ommen, nur soklle Banmethoden hellte
\\'eiter ernsthaft zu vcrfolgen unu atlSZllbauell, die hei einfachster
Iierstel1l1ilt: mit geriil. steJll Arheits- lind MClteriaICJiJf\\'and mÖg,:1ichst
groBe IJud einfacl1 gef()rlTIte Bat!körper schaffen, ohne eine ge\\"isse
Gewicl1rs):!;renzc Zlt iiberschreiten. Die VeT\\'endlln  von Iiohl­
mauerwerk ist dabei mit Rilcksicht auf die Material- nnd Arbeits­
erspantis ebenso Zl! fördern wie vom wÜrmetechnisclwI1 Stand­
punkte aus. Der konstruktive Anfhan des Iiallses muß so einfach
!lnd unkomp1iziert wie lllödich sein, um ein r schcs Versetzen zu
ewällrlcistcn,

Es ist IJa!ieHegcl1cl. wenn wir in konscquenter Verfolgnng der
hier klargelegten Ged8lIkeT1 schlienIich dazu hommen, das rvtal1cr­
werk des Iianscs ans dein g:an{:en. d. 11. enh,rcdcr dllfch G!l ß ­
() d crS eh ii t t - Ver f a h r C li hcrZl1stc1Jen. Auch hicr weisen
Vcr l1che, vor a!fcm in Amerika, bC'rr-it<; in die ,lUriJck,
ohne daß dabei al)cr iiir den Kleinwo1uHll1gsb811 gc­
schaffel! worden wUre. Erst in dCli lctzten Jahren Ist von Kosscl,
Z(lllin cr 11. a, diescr (Jcd::lllkc mit lHlzweifelJ](lftcHl Erfoke "reiter
dmchgchildet wordc!1. Man iqt dahei nach und nach VOI! dem
OußvcrfaIIren wcil es sich her;)l!s estent hat. daß
heim Gießen sclh<;t die flüssigcn Teile der OllRmassc sich von
den schwerercn TcrIell trennten llI1lt so zn einer ganz lIugleidl­
mÜßigen DnrchhiJdlll1):!; dcs Manerwerkes Hihrten, während bei elen
SchiittbalIweisen, wie sie uns Zol1ingcr  c1Jracht hat, dieser Fehler
ohne weiteres vermiedcn wurde,
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Eine Schwierigkeit besteM unter heutigen Verhältnissen darin,

dan aBe die uns bekannten Mcthcdcn die Verwcndung: von kost­
spie1igen Vol!schalungen fÜr die Herstellung des Mauerwerks no[
wendk machen, wobei eine Amortisation erst bei einer mindestens
30 maIigen Verwendung der Schalung möglich ist. Da wir heute
leider in den seltensten fällen in der Lage sind, wirklich große ge­
schlossene Siedlungen durchzufÜhren und andererseits die lier­
stelluIli; des Mauerwcrks eines Hauses im Schi1ttycrfahren 14 Tage
benötigt, so bedeutet dies lJllvcrkcnnbar vom wirtschaftlichen
Standpunkte aus ein schweres Hemmnis. i"Air scheint daher der
Weg, der in Frankfurt a. M. nach Mitteilung der Iiessischen Bau­
her<ltul1,g,<;st;Ue gegangen Würdel] ist, recht wesentlich. Dort hat
man nnmJich nacl1 den mir zllgegal12;enen Nachrichten die Schäfte
des Hauses in dcr Art hcrgeste1Jt, daß man die Ecken als Mauer­
schäfte aus Schlackensteinen ausb"Idete und dann an diesen
eine einfache RutschschaluTII!: befestigte und so das Iiaus
meterweise aufschÜttete. Unzweifelhaft ist dies eine Ersparnis
und Vereinfachung, die als außerordentliche Fortschritte an­
zusehen sind.

Was fast aUe diese Schl,!ckenhauweisen miteinander ge­
meinsam haben, ist ihr außerordentlich g"iinstiges Verhalten
gegenÜber von WitteruTIgscinfWssen. Ich habe wiederholt
nach großen und anhaltenden RCRengüssen die vielen von
mir durchgefÜhrten Versuchsbauten aUer Art kontrolliert und
habe durc]lgängig ieststel1en können, daB die SchJackenbau­
weisen. mögen sie nun als tIohlbauwcisen aus einzelnen Bau­
steinen aufg"ebaut sein oder als SchÜtth::l.1J\veis"ll Vollrnaucr­
werk darstellen, Reo;;enwasser nicht Dach der lnnenfläche der
Mauer geleitet 11ahen. Dabei haben die wärmetechnischen
Untersuchung-cn gezeigt, daß sie dem Ziegelvollmauerwerk
vol1stÜndig entsprechen. ja in vielen Fällen ihm sogar noch
wesentlich Überlegen sind.

Unzweifelhaft sind wir hier mit all diesen Untersuchungen
noch nicht am t:nde 3IH.>;ekommcn. Man kann im Bauwesen
noch nicht auf 2-5jiihriger Erfahrung- aufbauen. Dauernde
Beobachtung' wird noch auf Ian e Zeit hin311s not\vendig sein,
um das unzweifelhaft Gute, was hier schon geschaffen worden
ist. weiTcr durchzabilden und zu verbessern, Vor allem
rniisscn wir darauf zukOmme!l, durch KC1JaUe Deobachtllllg"
der verschicdenen Baustellen und durch Ausarbeitung einwand
freier und sachverständjg Überpriiiter Zahlencrg-ebnisse die
Unterlagen fÜr eine wirldich brauchbare Kalkulation für die
lierstel!ung der Steine selbst und für ihr Vermauern auf der
Baustelle zu schaffcn. Ehe uso wird es notwendi  sein, nach
Fertigstellung des lianscs das Mauerwerk zu beobachten und
festzusteHen, wie es sich dann unter tien Einiliisscn der Wit­
tcrung bewährt. Der Weg. den der Deutsche Ausschuß für
wirtschaftJiches Banen in dieser Richtung seit Jahren konse­
quent verfoh;t hat und dcr dank der opferwiIligcn Mitarbeit
hreitester Fachkreise schon eine FÜlle wert\'o!len I\'laterials
zutage gefördert hat, wird meinem GefiJhl nach auch weiter­
hin verfolgt werden mÜssen.

Dassclhe, was ich Liber das Mauerwerk sa ell konnte, gilt
mutat1s mnta'1dis auch über die Durchbildung vou Dach- und
Deckenkons t ruktionen, wenn auch hier selbst v cr  tänd !ich cl ie En t­
wickhmgsmöglichkeiten nicht so groß sind wie dort. Vor allem
erscheint mIr dabei bedeutungsvoll die bahnbrechende Arbeit,
die Stadt baurat Fauth in Soran N,.L. nach dieser Seite geleistet
hat, indem er mit großem Erfolg versucht hat, altbewährte. aber
längst vergessene Konstruktionen unserer Vorfahren wieder neu zu
beleben. Ich kann es mir versagen. im Rahmen dieses Aufsatzes h!er
auf nÜher ciU2tlgehell, da ich auf den in diesem fleH crschciuc!1dcn
Aufsatz von Stadtbaurat Fallth tiber BogenbindcrdÜcher hinweisen
kHl1!1, faufll, der geborcnc KO!lstruktcm, hat hier mit fciniiIhlen­
dem t:mpfinden und groBem technischen Verstiind!Jis eme Arbeit ge­
leistet, die [Im besten fÜr sich selbst spricht. Vbl1ig neuc Idecn
zeigt dic Konstruktion de::. LamcHcndaches ucs Stadtbaurats Zol­
1illgcr in Ivlcrscbarg. c!ic wir unbedingt als eine der interessantcstclJ
Arbeiten auf diescm Gebietc anzusehen habcl1. Dic Untersuchun­
gen, welche von Materialprüfuugsllmtern und bekannten fachleuten
nach der statischen Seite hin unternommen worden sind, haben auch
giinstige Ergebnisse gezeitil: t. AIIerdings muG meiner Ansicht nach
hier noch eine gewisse ZurÜckhaltung geÜbt werden, da sich !loch
nicht sagen Jäßt wie sich ein derartiges Dach im Laufe der Zeit
unter dcm Einf1nß VOll Wind llnd Weiter bewähren wird. Per::.ün­

lieh habe ich das Empfinden, daß das Bogenbinderdach, wie es uns
von rauth wicdcr neu bclebt wordcn ist, für den Kleinwohnungs­
bau VOr allem dort, wo. es sich um allsgebautc Dachgeschosse
handelt., das Beste und Einwandfreieste .sowohl vom konstruktiven
wie vom wirtschaitIichen Standpunkte aus ist, daß aber das Zol­
linger'sche Lamel1endach vor allem bei großen und offenen ffallen­
Konstruktionen, die eine ständ:ge Überwachung der Dachkonstruk­
tion seIbst ermöglichen, von außt;;rcrdentJicher Bedeutlmg werden
kann,

Ein V-lort noch zur Frage der W,ärmewjrtschaft. Ich
hilbe schon hei der Besprechung des Mauerwerkes darauf hin­
wcisen können. welch außerordcntliche Bedeutung dieser Frage
beizulegen ist. Es ist durchaus faisch, \vcnn man Baukörper her­
stcHt, die zwar durch die \Vahl ihres Orundmater'als bei der Iicr­

Siedlung Potfdtknu. Ard:1iteltt StodtbauIDC'Oi]ler Ir. Erhs.

tcllung .selbst Ko11l(,,' er.sparen, aber durch ihre ungiinstigen WÜrme­
leitzahlcn schließlich zu ein<.:l1l: jahrelangen erhöhten Vcrbrauch an
Hau.sbrandkohle fiihrcn. Man darf abcr bei diesem Oe(tankc!i nich t
stehen bleiben. sondern muß in seiner kOIl"cqHenten \Veiterfiihrung
sagen, es ist notwendig ein Haus in seinem Oruudriß und Aufriß so
durchzubildcn, daß es wärmetechnisch aUen Anfordenmgen ent­
spricht. Dies ist bcim flachbau ohne \vcitere.s c1,H1urch zu erreichen,
daß man durch Anordnung YOll Nebenriillmen. wie \Vaschkiichen,
Ui1Iel1, TreppenlÜiusern tls\V, mn die eigentlichen \V,ohnräume
lIerum ein Svsiem VOll ZeHen schafit, Jas im Sommer den un­
gÜnstigen Eit;flllß allzu groRcr SOl1nenbestrah!un)"!: aufhebt und im
Wil1ier die Aufspeicberung der im hll1ern crzcugten \Värme mög­
lich macht. Abgesehen davon, da!1 der ge l!ndheitliche \Vert eines
nat1ses hie'rdurch auHerordenilich Rehoben werden kann, wird man
gleichzeitig zu Ersparnissen 0111 liausbrandkohle kommen, die auch
den fachmann überraschen werden. Ich kann hierzu \vieder auf die



schon oben einmal crwähnte Veröffentlichung- von Knoblauch und
Schac1wcr hinweisen. die in ihrer Schrift "Untersuchungen Über die
waftncwirtschaftlicl1c AnhlgC, Al1sgesta!tuug tllId ßCIlUtWl1g von
Gebäuden" zu fo!geudcll ErgehuiSScn gckommen sind:

I Berechneter I Kohlcn­
tIausform Wärmcbedarf verbrauch

Wt'JStd. kg/Jahr

Kleinhaus und Einzelh<1us I 3640 3200

Einfami!icn - Doppelhaus mit nach
außen  elegenen Wohnräumen 3510 3100

Einfami!icn . Doppelhaus I!Üt nach
innen geJcgenel1 Wohnräumcn 2760 2500

Kleinhal1s als Reihenhaus3nlage bei
gleicharti!l:er Aneinanderreibung 2720 2400

Kleinhaus a1s Teil einer Reihenhaus
anlage mit N ebeneinandcr Icgungder hewolllItel1 Räume 2500 220U

EbcIISO ist dIe Frage dcr D 11 r c h b i I d 11 II g Ll n s e r c r
o fe 11 hcute noch d\Jrc!Jalls nicht als gelöst anzl!sehen. \Vir alle
wissen, daß zurzeit !loch ein hallm \ ertrctharcr hober Prozcntsatz
der erzeugtcn Kalorien ungemltzt zur Esse hinausfliegt und da
UJJserc KohJe beim VerJlrcnnllngSpi'OZen i111 Ofen nur zu einciIl
Bruchtcil :lusgenlltzt wird. UIItcr d CSCIl Umständen ist e  bc­
S(lnder::, zu begriI1ict1. daß das pr eulHsehe Vclks\\-ohliahrt<;1l1il1iste­
r!llitl hier den Anrej!;mu;en seines Referenten, Jes Geheimen Bau­
J;:tt:::. Dr. fIiedricJI, der immer wicder llI1ernliidlich bahnbrechcnd
auf allen Fraj.tcu der B<:nwirt<;d18.it vOrgegangcn ist, fo!gend, ein­
.bEhend an dieser frage arbeitet.

!iahen \\ ir so nHch der konslrilktiyen Seite hin eiu(' FÜI!e
\ Oll Hellen Gedanken. di..o I]eute tlOch der cndgirltigeu Dnrchb:Jdung
I1MI eil. <;0 wenlen \\ ir beim Kleiuwohliul1gsbau die Frage der H;ln
wirtsc!1i1ft HllZ\\'eiicIhaft i111ch noch \\ eitcr fasseu können, \\-Cf1Il
\\"ir sie \ C1n1 StZlnclpl!Ilh[ des rein wirtschaftlidleJi JnS betrachtelI.
Imlller mehr kommcn wir da\'ol1 ab, das Siedler!Jalls als ein
Indi\'idna!-Stiick zu betrachten. 1n den verschiedencll SiedJun s­
\orIJabcn l,eigt  ich nach tlnd 118Ch scholl im iiIlf1ercn Bild eine
ge\Yisse No! ndcntn . die einc 3nfJerordclJtJiche Vcreinbchllng des
ganzcn ßall\'orlwbfns in sich schließt. :Es hmllcht noch nicht zn
cwem <:;eistigen Tiefstand und einer Verödl1I1,g im St:idil bild 7.U
[(ihrcn. \\ CJ1n malt, \\'ic RcgicrunJ,;s- und Baurat Lflbbert iu H<ln­
l10vcr in seiner außerordcntlich interessanten Schrift: ..Allfg;lben
t\Ild Ziele. Neuc B2.llwirtsdwft IianstrlJen. NormcJ!teik", VOf­
scl11ügt. Sicd!lIngshiillser  ewjsst.:rtl1aßcn katalOg-!11iini,g herstellt
U)1U auf Iliilt. Allcn berechHgten Anforderungen \,-ird im
Rahmen 1\ pen ohnc weiteres g:eniig-t werdcn können,
\\"obci durc!J Vef\\'€l1dun£: von 1.Jodeustiineligcl11 Material auch !Iadr
der l€m iis1hetbchcn Seitc eine Gcwtihr fiir ein cil1\\-al1cIfrcics Bild
gC£;C!JCII wird. Es ist ahcr dann die Möglichkcit p:c,gebcl1, in der
gÜnstigsten Zeit im großen Stile einzukaufen und durch das Bcrcil­
ste!len lInd Z\lricIJien allcr cinzeJIIen ßatlteile mit Aussc11Jl1ß des
Mallcr\\-crkes die Gewiihr dafÜr zu gcbcn, daR eilt Halls im Bau­
fa1!e 111 dcr c1cukhnr kÜrzesten Zcit ;wfgcstel1t werdcn 1,,;ull1. E
Sitlc1 letztcn Elldes Fordsche Idecll, die wir hier finden \lud dit; tn
der Hand de:<. deli t sc 11 e n Fachmannes nielIw!s daw fiihrcn
werden, daß Ramschwarc i111 Sintle groner \Vnrenhiillser zustande
k('rt!l11t.

A!1crdiu,I':s bt Cs fiir eitlC \\ irklidl cill\yalHlfrcic DurchfÜhrung'
all des hier Dargelegten notwendi!!:, dan wir llliS selbcr ilIlicrlich
11msteIlen. Bei  Ilt.:r Wurdi.l':lIllg- dcr altcl! . Lltcn SchuJe IInu dcr
Tradition de;; B(lIIWCsell  mii  en wir !Ins bC111illtCI1, UII:>CI'CJ! Nacll­
wuchs im Sinnc einer jortsclllittlich dllrch childete1J Technik auf­
zuziehen. Wir miiSSCll !Ins sowcit 11l1lStc:]lcll, daB wir das 1\011­
struktive mit dcm rein \Vrl t cllaftlichclI Zu VCl bimlcII wissen 11J1d
\'01' !.Illern es lernen dt.:1I Willschaftlichcn Bclan el1 unsereS fhll­
\\ c:;,el1S die ihnclI tl11bcdiIll:"t wl\Qnnncl1dc Bcde\\tulll,\ tWI7.UIC,\;t.:ll.
Heute gelIikt e  sieltel' nicht Wr dcn I(lcinwo!J11lIllgsball. U<1J1 man
ars icinfiihlcm]er Architekt ill elcr Luge ist, cincn Entwurf von
ki:nstlerisc1lcr J:i ellart zu JidcrII. Iiygict1ischc. sanWire !lud wirt­
SChdffliche Belange stehen im Vordcrgrund <llles IIItere ses. Alles
andere Ilat sich diesel!! unterzuordnen. Dies alles rlchti  ab­
7.\1w;:1gen lIud den besten und eit1wandfreicstcl1 Weg ZI1 finden,

- 148 -­
setzt aber eine gauz bcsondere Sachkenntnis und wirtschaftliche
Schnlung VMaus.

I-:s wlirde Überhebend sein, wenn ich behaupten wollte, mit
dem hier Dargelegten nur clnigermaßel1 das großc Gebiet der Bau­
wirtschaft ausgeschöpft Zu haben. Es kam aber ja schließlich nur
d:t.rat1f an, mit eil1igcll wenigen groben StrIche]] die Gesichtspunkte
hcrV'orzuhehell utld uen \Veg zu ZCigCIl, den wir meiller 01.Jer­
zeugung nach gehen müssen. Vieles, was ich gefordert habe, ist
durchaus nicht llel!, sondern beruht auf alten Gedankengangen
und ist nUr im Laufe der Zeit in Vergessenheit R"craten. Der größte
Teil abcr der ang'esclmittenen fragen steht noch mitten im \Verdc
Pfozeß lind verlangt dringende Kliirl1n . Vor allem fehlt noch in
vielen Punkten dic einwandfreie Zusammenfassung und Sichtung
des sc!nvieriKcll und umfassenden Ma tcrials, das heute in dcn
feinen KalIiilen der Pr::txis lind Fachliteratur verborgen liegt. Ulld
\\ eiter fehlt cin wirklich einwandfreies IJlld neutrales Urtcil Ober
den \Vert oder Nkht\Vcrt des [r trcbten \lud Oe chaffcl1ell. Wenn
der Deutsche Aus:-;c!I!Iß fLir wirtschaftliches Hallcn in diesem Jahr
ill Breslan zum Üiuften Male mit eiller ,großel1 Tagung vor die
Ofientlichkeit tritt !lud die in seinen Kreisen geleistete Arbeit der
AJI,lI:c11leiuheft Übergibt so darf wohl ohne über hebung gesaRt sein,
daH die breiten, genlde in dicser Vereinigung zusammclIgefaßien
Fachkrei e hier schal! einc FÜHe wertvoller Arbeit gcleistet haben.
Es kOlllmt i'l bei alledem darauf an. daß hier der MC'ltH1 der Pr;l;ds
Z1I1I] W'crt kommt. Fragen des \\ irtschaitlidIen Ballens lasscn sich
nicht Jrisen vorn grÜnen Tisch aus lind nicht kliiren durch behörd.
liche Verfiigul1geIl. Es ist einfach eine Notwendigkeit, daß die,
weJche mitten int B(illen stehen und fiber cntsprechcnde Er­
fdlrungcn verfÜgcn. da::; Ergebnis ihres \Vissens zllsarnmenf8sscn
nach einheitlichcn Gesichtspunkten I1l1d dann aus der Summe
dieser Erfahnmgcn die eriorderlichen Schliisse ziehen. Viel ist
auf dicscm Gcbict schon gcleistet, ;'Iucr !lIlclldlich gr6ßcrc ulld HIn­
f2s enuere Aufgaben Iwrren noch der Lösung.tJ=tJ

Bogendächer.
Von Stadtbaurat fa u 111.

Leitcr cler R,111wirtsc1wfthchen versuchsstelle Sorau N. L

Der Zelt höch!>tcr wirtschaftlicher Not war es vorbehaltcn, eine
D,1Cl1fonn 7.11 l1CUen1 Leuen wfederzl!envecken. die vor etwa 150
J<1hrCll einc hcdcutende Rolle spieltc. Zahlreiche alle Beispicle
legcn ZCnr.nis ab \'011 dcr glttCli architektonischen \Virl\lillg sowohl,
wie von der Haltbarkeit elcr KonstruktIon solcher ßogelldikher.
Die Erkenntnis, daß .c.erade die heutige!! Aufgaben des Flacllbaues
fiir die VCf\YCnd11l1g uo[(clJicirmi.[(er Dächer besonders  eeigilet
sind hat zu flH<;p.edchlltcr VCf\\'Clld1111? von Rogcnuiichern Wr Klcin­
wohll!ln sba\ltcl! gefiihrL DCII meisten Bal1fac1i1cuten ist aher die
Konstruktion derartiger Diicher nicht p:etl(igend bekannt, 11m sie
Oltne IdJ1cre Anweisungcn mit KlltCltl Erfol.c:e ausführen 7.1f könncn.
50 kalI1 cs, daß info.!t?:c einer <lns.\?;cdehntcll Reklame viclf;tch die
Aldfassung verbreitet wurde. bei dem Bogendach handle es sich nm
cillc neuc I.:rfil1dllng. dercn Vel wendung der Oeuehmi,g-lIll,c. des
Liunzinl1abers bedÜrfe Es sei deshalb daranf hin ewieset1, daß die
KonstrnktioI1 des a!tl1c\\'iihrten Bo elllJillderdaches wic jedes
Sparrcudacl1 VOll jedermann al1sl':cfiihrt werden kann, dcr die tech­
nischc!] Fertigkeitcn dazu besitzt, I1nd daß sie frci ist von UZCI1Z­
<l1'g hel1. Ledig!ich die nClle KOl1struJ<tioll, das "ZoJlbau Lamellctt­
dach" ist dicser EinschrÜnkuug unterworfen.

Das BogenbiJiderdach
unterscheidct sich VOll dem - c:ewölmlichen Sparrendach vor allem
dadurch, dan dic Dachflrtchcn hCisbogenfÖrmi\t ,c,'cwölbt gcgell­
cinal1der  tor{cH, und U;lß statt ocr g-cradcn Sparren alls einern Stiich::
sl:]che VOll geschwungencr Form, [Jus cllIzclnen BrcttstiickeJI Zu­
san1t1Jc!1 csctzt zur' Verwendung kommen Die Al10rdnuIJg bc­
sondcrc;' Bin ddr wird erspart. Dadurch \"ird dic Sch<lffui1R" eil1cs
f!;10ßCU, VOll KOIlstruktio1tshÖlzCfILtles QucrverbaJldcs freien D<1ch­
raumes efIl1ög!icht. Dic einzelncn ßogclIbiIlder wirkclI wie spitz
bogcuföflll:ge Gewölbc \lud iiben cincn bcdel!tcud g-eriilgercu
ScitcIJschub allS wie die Sparrcn bcim .[((:)wölm!ichctJ Satteldach,
da sie dic Dachlast untcr eincrn giinstiy;ell Winkcl Übcrtrugen und
oft reclltwinklig auf den Deckenbalken aufsitzc!1. In dcr Ranm­
ausl1ntz!lng Iwmmt das ßov;endach cIcm Mansarddach nahe, es
Übertrifft dicses <lber in mancherlei tliJ[sichL Das Dachbrl!ch

1
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gesims fäJlt weg, eln Vortei1, der nicht nur eine Ersparnis an Bolz
und Arbeitslohn bedeutet, sondern V'c.r allem auch bei der Aus­
gestaltung VOll Dachausbauten wcsentlich einfachere und beziig1ich
der Unterhaltung biIligere Lösungen ermÖglicht Während die ciu­
fnche Dachrutsche beim Mawwrddach keine ästhetisch hefriedigende
Lösung darsteHt. Jassen sich beim Bogendach !n einfachster \¥.e:se
derartige Lukell ausbaucn, und ermöglichen e!nc dieMe Dach
ein deckung oJllie Zuhnfcnahlllc von Kehlsteinen oder Zitlksichen1H­
gen, alles Dinge, die heute due sehr bedellt ngsvolle RoHe b i der
Kostenfrage spielen. Bei entsprechender Wahl des Kriltnmungs­
l1alht1le<;scrs ermöglicht das Bogendach. die Onmdilac[le deI- Ober­
cschoßräl!m.e naltezli jn der gleichcn Größe zn schaffen, wie- dic
des Erdgeschosses. Die bei ansgebauten Satte1dacher!! ilbrig­
b!eibendel1 schrägen Raumz\vickel fallen hier gnnzlich fort. Ulld
der Über der Dachge choßc]ecke verbleihende Obcrbodcn ist infllJge
tier bogcnförmigen Dachf!iiche weft besser :1I1Sz!lJlutzell wie beim
Mansard- oder Satteld<tch. Im Aussehen steht das Bogeadach
keiner anderen Dachform nach, "c:ne bclt ibige form gibt eil1fachcn
Bauten eineH nesomJeren Charakter, wenn auf eine glitc UliiC!i­
fÜhrung und dit DlllThbiIduIlg VOll Tr<Hlfe, first und Ort die n61!.Q.c
Sorgfalt verwendet wird. Der Verbrauch an ßaJkenholz ist nahir­
Iich beim Ho el1dach wesentlich geringer \de ]JE'illl Sparrendach
gJeichen Rauminhalts.

BOReudiit.:her bilden einen idealen t:r":1tz fÜr das Gbenso \\-eit
verbreitete wie mit konstnlktivcn I'vHillQ.C]l1 behaftete DreIHpeldach.
Abbi1dlmg- I zeigt, wie cillfach !lnd z\\'eckmänig sich der Rog:eu­
binder flir derartige Bauaufgaben vcrwenden !üßt. Das Gesims
1,ann hierbei in beliebiger Iiö!lc angeordnet werden, die cin­

Abbildung I.

gemauerten Bogcnbinder werden gegen Seitcnschnb vorznglicl!
versteHt liud der Ausbau vou geradeu Dac!lzillltJICrll g,esta!tct sich
denkbar einfach. Dabei ist die iiüBere FOP11 der GebÜude in jeder
IIil1sicht befriedigend. Wleviclc an schöne Drempeth:iuser könllten
bei z"'eckmäßi cr Auswertung der IWllstnlktivcll !lud ii.sthetischen
VorteiJe des Bogenbinderdaches in freundliche, gerunl11:ge Gebiiude
umgeformt werden! Die A11SführUIlg des Daches ist so einfach, daß
hier jeder verstiindige Handwerker gern mitarbeitet, 7111118J auch
d<IS Richtcn keinerlei Schwierigkeiten macht, nnd bei der Iier­
stel1ung der Bogenbillder alicl! weniger geiIbte Arbeitskr:.tfte mit­
wirken können. Die liersteJ1ung einer gtlten Ltngsversteifung
durch Wind rispen ader Andreaskret1ze bereitet keinerlei Schwierig­
keiten. Der Bogensparren ermöglicht einen wiirmehaltenden Dach­
ausbau durch einfachc Ansstakung oder LehmspaIier mit Iiiuter­
fÜllung bis zur Dachhallt Durch Anordnung" von ganzen W;:lII11en.
die in dcr Rege] steiler anznordnell Silld \vie die Übrigen Dach­
flächen \vird in einfachster Weise eine v{)rzii :liche Uings­
versteifung erzielt, und em VOll SlieJen und Strebe  freier DJ.cl1­
raum gcSdlaffen.

Wer zum crstcnmai den Versuch macht, BogeubinderdiH::her
auszubildelI und die konstruktiven Einzelheiten anzugeben, stöl]l
zl1t];ichst auf eine Reihe von fragen, die nur aJif Grund praktischer
Erfahrllllgen be;:l1ltwortet wcrden können. Zn ihnen ge!Iort vor
allem die Wahl des geeigneten KrPmmung"haJbrnessers, Sic \\ iru
bceinflußt durch die Art der DaclleilldcckLlm , die RaUmallSl1utzUu).':
des Dachgeschosses und die Iibhe des Oberbodens beim Wohnhans.
Je flacher dcr Bogcn, um ::'0 leichter Hißt sich die Dachfliichc dlcht
und \vindsicher eindecken, Bei der im KleinwolIlJl1Jlgsb811 hiil1fip,
vorkommetIden Gebäudetiefe VOn etwa S m empfie1r1t es sich, auch
den Kriimmlll1gshalbmesser nicht unter 7 m zu wählen, l.JesoIldcrs
bci Biberschwanzdilchem. Besser Hir die Dacheil1dec!.::ulJgen  3t
ci]] Halbmesser VOll 8-9 m, wie er bei der Mehrzahl der Siedlnngs­

bauten in Soran gewählt ist. Bei Lehmschinde1bedachung kann
unbedel!kllch auch unter dieses Maß g-egauRen werd!Ol1, wenn es
sich um Gebäude von gerilJgerer Jiiihc handelt, die dem Winu nIcht
zu sehr ausgesetzt Siild. Wichtig ist, daß der Bogen nUr aus eitlem
Mjttelpi.mkt konstruiert wird, uud alle Fugel/schnitte genau nach
diesem N\itte]punkt ausgefiJhrt wenlen.

Dachformen mit unterem gebogenen und ohcrcm geraden TeiI
kÖnnen als Bogenbiuderdächcr in l1!1Serem Sinne nicht bezeichnet
\\ erden. da sie eine Mischform zweier Konstruktionsarten dar­
stellen lmd die Vortene des einheitlichen ßogens gar aicht nlitzen,
Sie erfordern allch !In oberen geraden Teil mel">t besondere Stiitzeu
und habcll ferner den Nachtdl, daß am Übergang zur Krl1mmnng:
die in solchen FÜllen meist zu stark gew lhlt wird, leicht undichte
SteHen in der Daehcindeckuug entstehe!!. D;JR derarti.e:e Kon­
struktionen auch statisch llngimstjger sind wie elie vaUen Bogen­
binder, dan sic ferner anch ästhetisch 11feht sollte dazu
Hihren, von der Al1 fiihrU11g solcher Misch1in e

Ci-CI1:JIIC AiI\\"cisUIlgen für die Al1sflllJrnUgen mit zahlreichen
Tafeln !!lId Abbndlln en. statischen Berechnungen nnd Beispielen
fil1de!! sich !u der Sein If[ des Verfa"sers ., Bog e 11 d ä c her" ,
Preis 1.25 Ahrk. \' e r lag der Ball \\' ir t s c h <1 f t li c h e 11
Versl!chssteile Sor3H N.-L.. die im Auftrage des Deutschen
Ausschusses für \\"!rtschait!ichc$ Bauen beaJ'beitet wurde.

Daß d:e Bogenhindcl bei  es(;hickter AllSl1l1tZI111g der l onstrl1k­
tiven MÖglichkeit auch al  Gerippe für Fachwiindc vorzi.ij);:lkh ge­
eignet "ind und dar. oJie V("Ill der Fußschwellc iibcr dem Socke1­
lHanennrk his mm First reichcnden Gogen dem GebUnde mehr
r'estigJ..eit geben ,,-ie das iiblichc leichte Ställderfach\\-erk. ist noch
\\'cni  bekaJ11lt. liier ist \Vand 1111d Dach eille konstfLlktive Einheit
e\v("rdeH und stellt eiiJe ideaJe L0slltJg fiir den Se!bstbau dar.
Man kaIIH hier Wirklich "mit dem Dach anfangen" Zil bauen" denn
in \\'elii  Tagen ist das Gerippe Wr solch ein Bogenfac!rhau" felii.o;­
" estel1t. Das Rkhtcn der BOl!,enbil1der ist ebenso einfach wie ihr'c
tfefSte1!lllI  auf den, Wert. platz. Nach deiB Auibringen der Dach­
deckilll.l!: tann mit der Allsm.ulerur1g oder der Ausf<Jchu!ll!: mit
Lell111,  chlack(,l1bctol1 oder rr endcinem anderen wÜrmehaltemkn
B;1ustoff he?,oJll1en \\ erde1!. Besonders da. \\'0 die Arbeitskraft de<.;
EinzeIsiecHers ei1l.!!.e chaltet \nrden I1111B, lind ohne te ure l\h­
schil1cU oder Geriite Q!1l Orte \'orJramIel1e Baustoffe, wie z. B.
Lehm, vef\\-endet \ycrden sollen, erscheint d<Js vorbeschriebene
B<lltyeri3hren vorziigJ[ch geeignet.

Eill \\Ceitcrt:s Beispiel von BogcI1hiillsern ist in der Abh, 2
uargestel1t. Iiierbei beginnt d:1  Dal:h eigentJich scl10n <Im Sockel
und wird. in etW.1 2.5 1 ) m Abstand VO,I Geliindehöhe be inne!1d,
IJ1lt delll \\"iiI merec!lJ1isch vorziiglichen Lehm$chindeldach ein
y:cdeckt. w1ihrf'nd der untere 'I'ci! enh\ euer mit h3rtel' Bedachung
\-erseh n, n rbrettert. oder nach Allfbrin llng von Kei!brettern LInd
Anonl1l!lng eines Gesimsbrettes als sellkrechte Fachwand aus
g:t'stakt. <iJIsgestampft oder <LI1i>geI1Hll1ert wird. Die Giebelwände
werden massiv odtr e!1el1falls  '.s Fach\\ crkswi!nde je nach den
YOrhiHtdel1ell Baustoffen 3r!s.Q:cbildct. Auch bei diesem Beispiel ist
in weitgehendem Umf<lllf!, die J\rUtaroeit des Baulrerm möglich.

Auch flir klei le St;J.l1gebii1lC! , für Erd!.;eJler mit Stroh- oder
Lehmschillde!hedachullg eignet sich die Bogendachkonstrnl\tion vor­
ziJglic!1 und er.(;i[)t vor allem mich Üsthetisch \v-eit eller befriedigende
Losungen wie die sehr oft wenig ansprechenden Puppdachschnppen
lind SWllchen. AbbildulIg 3,

Die wirtsch'if!tkhen Vorteile des ßogenbinderdachcs liegen
vor allem in der \'Orzllg!ichen Al1S1l11tzbarkeit dcs freien Dach­
ra limes. Ein Kostenvergleic!J mit anderen DadIkoIlstrukrionell Ist
deshalb immer u1J\'ül!k:ornmcn, "E'JI es d3b.:i schi anl die B ­
\\'crtlln  des Dachranmes anKommt, eier \n der durch Jas Sattel­
dach noch durch das Mansarddach criielt \\ ird. Am nächsten
k(,mIJ!t dem BOgclJbinderdrlch noch dd  MdUSMUd.ICh.

Zahlreiche gci1aI1e Vcrg:lcichsberedl1\lIn&en an praktischen Bau­
;:wfgaben hnbcll erg,ehen. d ß bei ariJliihernd gleichem Rauminhalt
dfe Kosten fÜr die Iiolzkollstruktion eil1e  Bogeubfnderdaches
]0-15 v. Ji. niedriger  !I!d wie die fÜr ein M::lI1sardd3ch [rbcr
gleicher GrundfIriche. Diese Zahlcn kÖnnen in be:.onJers
VergleichsfÜlfeJl wohl t10cJr iiberschrdtcn wcrdcn, wenn kOfl­
stnddiven MÖg]ichl(eiteII des BO.f;enbil1ucnbches irr besoIldci"c1ll
MaRe bei der AlJb!2.c (]es Gebäude:. Rechnung getragen wird.

Bei ,IUer W.iirdigul1?; der vielfachen Vorteile des ßogellda-:hcs
IIWß jedoch den BehalllJtulIgl'It \\ erden, \\'ouaclJ
die Ersparnisse gegenÜber "der Üblichen etwa 40 v. 11."



betragen soUen. Entwcder handelt es sich dabei nm bewußte
ÜbertreibulIgen zur Erlaugnng geschäftlicher Vorteile oder es fehlt
an eigener EnahnJ11g, Derartige Behauptungen sind um so bedenk­
]jeher, weil eine Nachprüfung sehr eingehende praktische "Er­
fahrul19: bedingt, und sodanIl ein Vergleich VOll Bogendachkonstruk­
tiOllen mit anderen Daehfonnel1 und Konstruktionen, der nicht au­
fcchtbar \väre, gar nicht moglich ist Jede Bauaufgabe ermöglicht
eitle bestangepaßte, optim!11e Lösung. llnd es muU der Prüfung des
.Fachmannes iiberlassen bleiben, in ,,'elchen .Füllen das Bogendach
den Anforderungen am besten gerecht wird. Gewarnt sei vor
wnh1Joser Verwcndl!!lg von Bogendächerl! ohne vorherige ein­
gCl1endc Ab\vägung der Vorteile und eventL N<ichteiIe fÜr dio be
sondere Rauallfgabe.

Das "Z 0 I J bau - L a m c 11 end ach ",
Vie]fache Anfragen an die Bau\virtschaftJiche Ber:ltni1.Rsstcilc

geben iu diesem Zllsa1TI1TIen!r:1n  eincr neucn
dachkonStfuktlOl!, "Zollbau-Lamelieudach'., zu geJen],:en.

M'P'ß>JiJ@!!I', "" "ß,,"offi1,

<Y "",..!---i-- I

kritische Ste!h!l1g]].1hmc hierzu erscheint im Iiinb!icl\: auf dic UlTI­
fangreiche Reklame mit dieser Konstruktion driHgClIU .l!:cboten. Die
nachfolgenden AlIsHdJn1!1gen bcsc1Iiiitigen sich dcshalb ledi lich
mit der .Frage, \vie weit die neuc Konstruktion gcgelliiber dem alt­
bc\V;ihrbn Bcgenbinderdach eincn technischen uud wJrtsclwitIichcll
Fortschritt bedeutet. Iu den Prospektcn der "ZollbaJl-Lizcnz-Oe­
dJschaft" \\ erden foLgcnde Vorteile des Zollbau-LamcUcndacl1cs
besonders hervorgehoben:

"Es wird zusammengesetzt <ins einzclnen g-am::  dcichartig ;JIIS­
.f':e;bildeten Brettlamell':':t1, die in größeren Mcngen auf Vorrat
maschineIJ hergestel!t werdcll, so dan ohne besondere Vorrichtull.({
jederzeit n]it der Aufste1ll!JJK des Dachstuhles an Ort und Stelle
begonncn wcrden kann.

Das LuneJle-nuuch crgibt cine statisch einwandfreie Konstruk­
Hen, deren Verbindung besser wie jeder Zimmerervcrband ist. Die
statische Berechnung des Daches ist eiufach. Ocr Transport ist in­
folg-e dcr g-eriJl el1 Iiolzmengen und der handJil'lwn Qröne der La­
I11c1Jen hilJig und einfach.

Alle bisher bei Dachkonstrl1ktioncn auftretendcn 11l1prodnldivc!1
Arbcitcll, Herstcl!cn VOll I-IolzlistcH. Anfrcißel1, Abbindcll, Zll
samme!1zeichncH nS\\i-., eriihrigen sich.
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Das Herstellen der Lamellen auf der .Maschine erfolgt nach

Schablonc durch angelernte Maschinenarbeiter. Al! Maschinen
sinJ lediglich die üherall in J110dcrncn Uetrieben vorhandenen Kreis­
s:igcn, Handsäg-en lind Bohrmaschinen erforderlich.

.fÜr den Klein\Vohllllllgsbau mit aHsg,ebauten DachräUl11en ist
die gebogene .Form infolge der besseren Raumausnut;>;ung giinstiger.
Man erreicht hier dieselben Vortei1e mit vicl \VeniKCr Mitteln nnd
weuiger Kosten. wie sie d<is bckallOtc, In jÜngster Zqit wiedcr
hflufiger angc\VCludtc Bohleudach lind das an sich wese,]tlich feuere
Mans<lnldach erfordern.

Die Ausnutzung des Holzes ist ".-esentlich giinstigcr, der Holz­
verbrauch gerin er und rr,an erreicht eincl1 voHstiindi9. von Ver­
bandholz. Stiitzen und Strcben freicn DachrallT!1, der dem Ansb.:m
jedcn Spielraum laßt

Auch ,fÜr die I-Ierstel!ung von liaHen. Fabrikgeb:illden, feld­
scheunen. TanzsftJel1 1IS\\, cignet sich das Lamellel1dach in vorzÜg­
licher \Veise.

I

ßO:ß1J.@\urI'J ifktTh::J.

1 f '­

Abhildung  .

Die Ersparnisse, (1<e durch Al1wendung dc:s LaJ1lclJendaches er­
zielt' werden, betragen gcgcuiibcr der iiblichcn B c lll\\Tisc et\\:'l
40 v. li.

Das Lame!lendac!l JÜßt sich bei Jeder ßallweise verwcJ1uel1....
Das Lame!!endach hat als freirätlmiges Bogendacl1 alle dadurch

bedingtcn Vorteile mit dem Bogenbi1!dercIach gcmeil!, ferner ist das
Konstruldicl1ScIel1lcllt in heiden PälJcn ein bogcnfÖr111ig zuge­
schnittenes Brett. \Vm1rcnd jedoch beim Bogcnbindcr d,e einzc111t'u
Brettstucke zur fiel'stellung von cinzelnen Bogensparreu dienen llUd
zu diesem Zwecke vor der Aufbringung 211m Bau zusarn11JCil­
gel1<lgcJt werden, sind beim Lamellendach diese tinheitsbretter in
diagonalcr Richtung durch Schnubcnholzcn miteinander anf de1l1
Ban zu verbinden twd !Jilden ein bogcnförmigcs Rautcllsysicw iiber
die ganze Dachfliiche. In dicscr Art dcr Verbindung der Efn!leits­
bretter liegt das Neue, das \lOS das Lamellendach bringt, lind es
bleibt zn untersuChelJ, welche Vorteile ul1d Nacllteile damit ver­
bunden sind.

Der c1Jldrucl( eincs fertigen Lamellendaches ist Z\lnJc]Jst be­
stechend, besonders weun es als geschlossenes vOll_Eillbauten lmd
Ausbauten freies Dach, womöglich tlocll m't j:{anzen Walmen wirkt.
fllr solche Aufgaben ist es zweifelsohne auch gilt geeignet. Dan
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-dIeser erste günstige Eindruck bei vielcn Fachleuten aber dazu
führt, auch für anderc weniRer gccignctc Aufgaben Versuche da­
mit anzustellen, kommt wohl zum Teil daher, daß die Dachform
als solche am meisten ungewohnt und neu erscheint, und daß ihnen
das altbewährte Bogenbinderdach nicht genügend vertraut ist.
Zahlreiche alte Beispiele zeigen noch heute. daß alle mit dem La­
meIlendach herzustellenden Dächer ebenso sicher Jlnd freiräumig
ohne die Lamel1enkonstruktioI1 ausgefÜhrt werden kGnnen. Leider
ist diese Tatsache noch zu wenig bekannt, so daß eine einseitige
überschätzung va n Neuerungen leicht Platz g-reift. Wenn be­
hauptet wird, daß .. mit vi e I wen i .I!: C r MI i t tel n U TI cl
weniger  Kosten, wie sie das bekannte, in
jÜngster Zeit wieder häufiger angewandte
..B,ohlendach" erfordern, Lamellendächer aus­
gC'fiihrt werden können, so ist der Nach\veis
hierfür, so weit uns bekannt geworden, bisher
noch nicht erbracht und wird auch schwerlich
gel i n gen. Zur Begründung unserer Auffassung seien folgende
Einzelheiten besonders hervorgehoben:

1. Während beim Bogenbinder die einzelnen etwa 1,50 m
langen Bogenstücke lediglich mit der Bandsäge zugerichtet
werden, um zu BIndern beliebiger Länge zusammengenagelt zu
werden, und das Austragen der Schablone denkbar einfach ist. er­
fordert die etwa 2,50 m lange Lamelle schrägen Zuschnitt an den
StöBen und drei Bohrlöcher zum Anbringen der Schraubenbolzen.

Abbildung 3,

2. Das Zusammenfügen der LamelJen am Bau selbst nimmt
keinesfalls geringere Zeit in Anspruch wie das Zusammennazeln
der Bogenbinder auf dem Werlcplatz und das Richten an der Bau­
stelle. Es g-e}Jört außerdem mehr Geschick und Sorgfalt dazu, die
Lamellen unter ZuhiUenahme von Rüstungen passend und sicher
mitteIst der Schraubenbolzen zu verbinden wie bcim I3ogenbinder,
der keinerlei Spezialkenntnisse voraussetzt.

3. Bezüglich des Materialverbrauches besteht bei bei den Kon­
struktionen kaum ein Untersch ed. Vcrgleicht man die Gesamt­
Hinge der LamelIen mit den in Bogenbinderr: tmthaltencn noJz­
massen, und berücksichtigt man ferner, daß die starke Fußpfette
des LameUendaches beim Bogenbinderdach fehlt, daß der Anschluß
der Lamellen an den .Giebeln noch besondere Bogenbinder erfordert,
so ergibt sich die Richtigkeit unserer Behauptung. Während beIm
Bogenbinder lediglich einfache Nagelung angewendet wird, erfordert
das Lamellendach ganz besonders zugepaßte und dementsprechend
teure Schraubenbolzen mit UnterIagsscheiben. Beim Auibrin cn der
Lattung werden weiterhin wesentlich mehr Nagelungen notwendig
wie beim Bogenbinder. Der Einbau VOll Zwischendecken erfordert
beim LameUendach mindestens die gleichen Iiilfskonstruktionen wie
beim Bog,enbinderdach.

4. Dachausbauten und alle Anschlüsse an senkrechte .Flächen
bedeuten eine Störung der statischen Einheit, die durch Jiilfs­
konstrukHonen ausgeglichen werden müssen. Man vergleiche da­
mit, wie eÜ1iiaeh und zweckmäßig dtese Aufgaben beim Bov;en­
binder dach geJöst werden, Selbst für das Anbringen der Aufschieb­
linge sind beim Lamellendach Hilfsbretter nötig, die paraBel zur
Traure auf den Lamellen befestigt werden. Die EinfÜgung der
Kehlenbalkenlag,e an den Knotenpunkten kann nicht als einwand­

freie Lösung bezeichnet \verden. Während beim Bogenbinder die
statische Untersuchung und die ErmfttIun.\!: der eriorderlichen Quer­
schnitte bekannte Größen in Rechnung steHen kann, sind diese ein­
tachen Voraussetzungen beim LamelIendach nicht gegeben, so daß
von einer "ein achen statischen Berechnung" wohl kaum die Rede
sein kann; \vir sind vielmehr der AnsiclJt, daß hier von zehn
Statikern wenigstens nelill verschiedene Ergebnisse zutage ge­
fördert werden können, von den.en keine als "falsch" bezeichnet
werden könnte. Die Standfestigkeit hängt hier weit mehr von der
peinlichen Sorgfalt bei der Ausführung ab wie bei den meistcn
sonst üblichen Iiolzkonstruktionen.

Diese \"enigen vergLeichenden FeststcI1ungen mögen genÜgen,
um zu beweisen, daß von einem wirtschaftHchen 'Vorteil des La­
meHendaches gej:;eniiber dcm Bogenbinderdach wenigstens bei
Sied1ung;sbauten kaum die Rede sein kann, in technischer Be­
7:iehung bedeutet die Auflösung des Bogenbinders in ein Rauten­
system aus Lamellen wohl eine intercssante Lösung, aber keine
solche Verbesserung, daß damit die auch noch durch Lizenz­
gebühren bedingten Mehrkosten gegenÜber altbewährten, lizenz­
freien Bogendachkonstruktionen ger chtfertigt \verden könnten.
Damit s01l nicht behauptet werden, daß das Lamellendach als
minderwertig anzusehen ist. Es mag Fälle geben, bei denen diese
Konstruktion durchaus vorteilhaft und wirtschaftlich sein kann.
Vleitere VerbesSierungen mögen auch mit der Zeit die geschilderten
Mängel ausgleichen und den an sich guten Konstruktionsgcdanken
so ausreifen lassen, daß das Larnellendach möglichcf\vetse die alte
Bogendachkonstruktion einmal ganz verdrängt. neute aber ist es
eine ernste Pflicht, das be\vährte Gute in den Vordergrupd zu
heben llnd vor übcrtriebenen Erwartung-en auf wirtschaftliche V or­
teile von Neuerungen zu warnen, die durch geschickte Anprei<;un­
gen fast alle :Fachleute zur Stellungnahme zwin!o!:cn. Nicht die
:Freude an der Kritik, sondern der Wunsch, klärend mitzuarbeiten,
ist hher ausschlaggebend geworden, und so werden diese Aus­
fiihrungen hoffentlich auch von der Mehrzahl der Leser gewertet
werden. c ==== []

Verschiedenes.
Arbeitsmarkt und WirtsciJaUslage. Monatsbericht vom 12. Mai

1924, veröffentlicht im Re-ichsarbeitsbJatt. Baugewerbe. Die im
Vormonat unter dem Einfluß günstiger Witterung einsetzende leichte
Zunahme der Bautätigkeit hielt im Berichtsmonat an. Auch im
Rheinland sowie in Ostpreußen, wo im Vormonat das Baugewerbe
infolge ungÜnstiger Witterung nocl1 lahmgeJegt war, belebte sich
der Arbeitsmarkt. Die Entwicklung des Baugewerbes im Reiche
hielt sich in engen Grenzen durch die in steigendem Maße sich
auswirkenden Schwierigkeiten der Kredit- und insbesondere der
1iypothekenbeschaffung. Auch zahlreiche Streiks und Aussperrungen
infolge Lohn und Arbeitszeitstreitigkeiten beeinträchtigten die Lage.
Nach den Berichten der Landesämter für Arbeitsvermittlung ist
die Zahl der arbeitssuchenden Bauhandwerker weiter erheblich
gesunken. In vielen Gegenden Deutschlands sind keine erwerbslosen
Maler und Maurer mehr vorhanden (die Zahl dieser Bauhandwerker
hat sich allerdings gegenüber der Vorkriegszeit stark verringert).
Besonders in Oberbayern "war der Arbeitsmarkt für aBe Berufs­
gruppen günstig.

Baustoffindnstrie. Im Zusammcnhang mit der gilnstigeren
Gestaltung auf dem Baumarkt hat sich die Lage der Baustofi
industric im Bertch tsmonat im gauzen weiter gebessert, obschon
dic Gestehungskosten bcreits wieder zu steigen begannen. Die
Preise fiir vcrschicdene Materialien. besonders für :Holz, erhöhten
sich, ebenso z. T. dic Löhne. Die Betriebe der Ziegelei, Ka1k­
und Zement industrie \varen regcr beschäftigt als im lvtarz und
konnten zumeist Auftragsbestand und Absatz vergrößern_ Ober­
fränkische Dampfzicg-cleicn nehmen den Betrieb erst teilweise auf
(AbsatzbehinderuiIg durch KapitaJmangel). In einzelnen Gegenden
mußten, zur Deckung der NachfraKc nach Arbeitskräften für
Ziegeleien, ausländische Arbeitcr herangezogen \verden (Limburg,
Freistaat Sachsen). Die Geseker Kalk- und Zementwerke (West­
falen) Jagen noch fast vöJ1ig still. Obwohl der Zementversand, im
April höher war als im März, blieb er doeh beträchtlich hinter der
Menge zurück, die in deli Wintermonaten 1922/23 versandt wurde,
noch stärker natÜrlich stand er unter dem Vorkriegsversand.
Auch die Ste!nbruchbetriebe in Schlesien, WLirttemberg, Baden
und besonders im Freistaat Sacllsen hattcu verhältnismäßig guten



Oeschäftsgang - in Oberfranken in den letzten Wochen Ausstands­
bewegung in der Granitindustrie. Auf Absatzbehindernng durch
hohe fracht .wird hingcwiesen. Im besetzten Gebiet ist, haupt­
sachlich infolge der BesatzUJl smaßnaJJmen, die Marktlage noch
sehr uneinheitIich. Die Dachpappenindustrie hat keilie
Anderung erfahren. In der Betonwarenindustrie lebhaftere
Nachfrage. Da aber der Zwang, Kapital zu beschaffen, ein starkes
preisdrückel1des Warenangebot auf den Markt brachte, so ist eine
tatsächliche Besserung der Lage nicht eingetreten. Im besetzten
Gebiet wird über hohe Regiefrachten geklagt.

IIoIzindl!strie. Wcnn auch im April die günstigere Be­
scbi:iftigungslage in den meisten Z\veigen des tlolzge\verbes,
namentlich in der hoIzvcrarbeitenden Industrie, im al1gemeinen
an.ü:ehalten !Jat, so SilId doch manche Zeichen eines Umsch",-ungs
mcht zu verkennen. Die Berichte von Industrie- und I-IandeJs­
kammern \vje von Verbänden heben hervor, daß im tloIzhandeJ
lInd in der Sägewerksindustrie gegenÜber dem Vormollat, in
dem Zunahme der Kauflust und Anziehen der Preise zu bemerken
waren. ein RÜckschIa:;; eingetreten sei, und es herrsche jetzt vö1!ige
Stille am Markt. Der Grund Hege in dem außerordentlichen
Mangel an Betriebsmitteln lind besonders in der plötzlichen Kredit­
einschränkutJg durch die Reichsbank, die bereits eine große Anzahl
ZahIungseinstellulIgen von Iiolzhandelsfirmen zur .Folge gehabt
habe. Die Iiöhe der R.undho]zpreise, der r'rachtsätze und mancher
unproduktiver Lasten bedingt, wie die Ind.- und Iiandelskammer
AlIenstein betont, einen gegenüber der Vorkriegszeit um etwa
60 v. H. höheren Schnittholzpreis, während die holzverarheitende
Industrie fÜr ihre frzeugnisse entsprechende Preise nicht erzielen
kann so daß sie trotz des an sich starken Bedarfs nicht auinahme­
fühlg' \\.ar. Auch am BauhoJzmarkt ist nach dem AIlensteiner
Bericht das Gescl1äft nicht lebhafter geworden, da viele Baupläne
anschemend wegen der Kreditnot nicht 7.Ur Ausführung gelangen
können. Auf dem Arbeitsmarkt scheint sich diese rücklttufige Be­
wegung noch nicht ausge\\ irkt zu haben; die Sägewerks industrie ­
mit Ausnahme der niederbayerischen - hat nach den Berichten
der Landesdmter für Arbeitsvermittlung- noch fast allgemein
Arbeitskrafte aufgenommen, In verschiedcnen Bezirken kam es
zu Streiks und Aussperrungen.

Zur Beschleunigung und Erleichterung der Postbdefzustellung
kann das Publikum am meisten beitragen, wenn es Briefkasten
oder Briefeinwürfe I!1 den Hauseingängen, an der Vorderseite der
Häuser, an den Vorgärtcn, mindestens aber an den Wohnungstüren
anbringt. Die Briefkast n sollen nicht zu klein und die EinwurIs­
öffnungen nicht zu eng sein, damit größere Briefe, Drucksachen
und Zeitungen eingelegt werden können. Wohnungsbauvereine,
Siedlungsgesellschaften werden gut tun, solche tlaushriefkasten­
anlagen bei Keubauten von vornherein vorzusehen.

Verbands-, Vereins- usw. Angelegenheiten.
Kalkwocbe ffamburg. Vom 1.-4. Juni findet in liamburg die

7. ordentliche Gesellschaftsversammlung des Deutschen Kalk-Bundes
G. ll1. b. H., in dem 91 v. H. der Produktion an gebranntem Kalk
zusammengeschlossen ist, statt. Die Zeiteinteilung der Tagung ist
folgende:

Am 2. Juni, vormittags 10 Uhr: Vortrag der Professoren Chris­
tens€n. Kopenhagen, Hudig und Groningen über den neuesten Stand
ihrer bodenkundIichen Forschungen im Auditorium maximum der
Hamburg-er Universität, Edmund-Siemens-AIIee.

Am 3. Juni, \'ormittags 10 Ubr: 7. ordentliche GeseUschafts­
versammlung im Palasthotel, Neuer Jungfernstieg 16. a) Im Fege­
feuer der WertbeständigkE'ii. Geschäftsbericht des Geschäftsführers
Direktor Iians Urbach. b) Der Kampf um die politische und wirt
schaft1tche .Einheit Deutschlailds. Vortrag des Syndikus Iieinson,
Nord\vestJiche Gruppe des Vereins Deutscher Eisen- und Stahl­
illdustrieJIcr, Düsseldorf. c. Die Wirtschaft lind der deutsche
Staatsgedanke. Vortrag des Professors Dr. Iiorneffer, a. o. Pro­
fessor der Philosophie an der Universität Gießen. d.

PersonaJnachrichten.
ßrcslau. Der Minister für Wissenschaft, Kunst und Volks­

bildurIg hat den A!'chitekt Radiug mit der Verwaltung der ordent­
lichen LehrersteJle in der Bauklasse der Staatlichen Akademie für
Kunst und Kunstgewerbe beauftragt, mit der AmtsbezeichnungProfessor.
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Fragekasten.
Antwort auf Anfrage Nr. 26. Es empfiehlt sich, den Raum mit

einer Mischung VOn Zement, welchem man ZUr erzie1ung einer
helleren färbung eh'iras Kalk zusetzt, dreimal zu liberschlemmen.
Das Anmeng\vasser wird mit 10% Densin angerührt, wodurch der
AnsLrich absolut wasserdicht wird und der Putz daher nicht mehr
leidet. Densin liefert die Densinfabrik Frankfurt a. Al., welche den
Anfrager gerne mit entsprechender LektÜre versehen wird.

2. Antwort auf Frage Nr. 26. Mit Ihrer Vermutung, l1ach
welcher das Abfallen des Kalkmörtels auf aufsteig-ende Dünste
und auf Nässe zurückzuführen ist, haben Sie sehr Recht. Ich
würde aber nicht empfehlen, irgelld einen Anstrich auf den an sich
schadhaften und bereits angegriffenen Mörtelputz aufzubringen, da
Sie sich hierdurch nur unnütze Kosten machen. Wenn einma] der
Kalkmbrtelputz durch Säureangriffe bceinflußt worden ist, nutzt
der beste und festeste Anstrich nicht mchr, denn die UmsetzuuK
geht innerhaJb des Mörtels weiter. Wenn Sie endgültig Abhiife
schaffen wollen muB der Putz erneuCrt werden; die einmaligen
Kosten machen' sich bald bezahlt. Setzen Sie dem Putzmörtel
.Fluresit bei, derselbe wird dadurch versteinert, unbedingt dicht,
kann keine .Feuchtigkeit mehr aufnehmen und wird beständig g-egen
Säure angriffe. Ein auf dem Putz vorgesehener .Farbanstrich hält
gut und sicher; es läßt sich aber auch der Raum mit einem
farbigen, feinkörnigen .Fassadenputz bearbeiten, welcher ebenfalls
auf dem angegebenen Untergrund fest haftet. Das angegebene
Mittel beziehen Sie von der .Fluresit-Industrie, LeipziJ:?:-Raschwitz.

lng. -si.

:Frage Nr. 28. Wir haben hier in Meseritz-Grenzmark die
äußere Putzerneuerung an einem alten Rathaus auszufÜhren. Dic
Ziegelsteine, die vor Jmnderten von Jahren verwendet worden
sind, sind im großen und ganzen schlecht mehlig. t:s ist beabsich­
tigt, die .Fassade in Terrasit-Stockputz auszufu!rren. Gibt es ein
Mittel. daß die Steine den Putz nicht loslösen? Oder durfte eine
Ziegelverblendung vorzuziehen sein. Ma gistra t, Nieseritz.

Frage Nr.29. 1. Ein hergesteIltes Eisenbetonreservoir, 12 m
lang 4 m breit llnd 250 m bis zum Widerlager hoch, mit Kuppel­
dach', im .Freien steh nd, dient zur Aufnahme von CcIluiosestoff,
welcher mit 110 Grad eingelassen wird. Die vorhandenen schwef­
Jigen Dämpfe (S02) scheinen die Deckenflächen anzug-reifen lInd
langsam den Beton zu zersetzen. Welcher Schutzanstrich usw. ist
zu verwenden? Der Boden und die Wände sind mit Eisenklinkern
in Zement ausgekleidet und mit Bleiglätte gefugt. Dicse AusfiUu;Llng
hält aber auch nicht lange. Gibt es hierWr bessere SchlItzmittel?
.Es ist damit zu rechnen, daß eine plötzlich starke Erhitzung beim
Ein1assen erfolgt.

2. Das Dach des Paplermaschil1enraumes einer CeIlllJosefabrik
soIl erneuert \verden llnd zwar s01l eine Konstn!ktioll ohne Säulen
Ve1'\v-endun[ finden. Der Raum ist 26 m lang und 14 m breit.
Das Gefälle Cauf 26 m) kann nur einseitig sein, da der Raum drei­
seitig eingebaut ist. Zugleich muR eine LuftkanaIisation us\\'o vom
.Fußboden aufs Dach führend eil1Rcbaut werden, um die im Ranme
sich stark ansammelnden Warmwasserdämpfe abzufühnell. Bisher
\\taren DachentHifter vorhanden, durch die Staub usw. eindrang
und mit den unter Dach sich ansammelnden Tropfwasser auf die
Erzeugnisse sehr schadlich einwirkte. Welche Konstruktion istempfehlenswert? K. H. in T.

frage Nr. 30. Wie ist am besteÜ eine Tennisplatzpackung
anzulegen? Vorhandener Platz hat .Feldsteinpackung VOll etwa
30 cm Stärke, darüber Zementbeton 10 cm stark. Es bilden sic,h
trotz vorgenommener Erneuerung breite Risse, und soll der Platz
wieder unter Venvendung des alten Materials hergestellt \verden?

E. Ii. in Cottbus.

Zur gefl. Beachtung!
Anfragen können nur noch erledigt werden, wenn das Porto beigefügt

Ist. da wir Infolge dar immer groBer werdenden Unkosten die Portos[)esen
nIcht mehr tragen können. Die Schriftleitung.
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